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Symbolische Übergabe
am Inforama Oesch-
berg. Jürg Maurer,
Sabine Wietand und
der neue Geschäfts-
führer des Obstver-
bandes Berner Früchte,
Ueli Steffen. (v.l.)
Passage de temoin
symbotique ä l'Infora-
ma Oeschberg Jürg
Maurer, Sabine Wie-
land et Ueli Steffen,
nouveau directeur de
l'Associatron bernoise
des fruits. (d.g.äd.)

Zeit für Remontierung nach mehr
als drei Jahrzehnten

Beatrice Rüttimann, SOV/FUS

Ende Juni übergibt Jürg Maurer, Leiter Fach-
stellen Obst- und Rebbau und Geschäftsführer
Verband Berner Früchte am Inforama Oesch-
berg, das Zepter in andere Hände. Die Leitung
der Fachstelle Obstbau übernimmt Sabine Wie-
land und Ueli Steffen die Geschäftsführung des
Obstverbandes Berner Früchte.

Jürg Maurer blickt auf 34 Jahre Berner Obstbaugeschichte
zurück. Zeit für eine Remontierung, wie der Agronom fest-
hält. Aber auch eine Zeit, in der die Obstproduktion profes-

sioneller geworden ist, wie er mit Genugtuung feststellt: «Früher
waren die Betriebe differenzierter. Nebst Milchwirtschaft waren
der Feldobstbau und damit die Mostobstproduktion weitver-
breitet.» Die Spezialisierung zum reinen Obstbau sei zwar etwas
verpasst worden, nichtsdestotrotz gehöre die Region Bern heute
zu den führenden Regionen im Steinobst- und Beerenanbau,
bilanziert Maurer. Mit Stolz schaut er auf die Einführung der
integrierten Produktion zurück. «Die Obstbranche hatte eine
Vorreiterrolle und führte auf freiwilliger Basis Massnahmen ein.
Diese Entwicklung mitgestalten zu dürfen, war sehr dankbar.»
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Maurer wird künftig noch in einem 50-Prozent-Pensum am
Oeschberg tätig sein. Er konzentriert sich auf den Rebbau. Seine
neu gewonnene Freizeit wird er vermehrt im eigenen Rebberg,
beim Fischen oder beim Sport verbringen. Sein grösster Wunsch
für die Produzenten ist, dass sie die notwendige Wertschöpfung
aus ihren Produkten erzielen, einerseits zum Leben, aber auch
für Neuinvestitionen und die Weiterentwicklung des Betriebes.

Synergien noch besser nutzen
Der Verband Berner Früchte zählt heute rund 450 Mitglieder und
ist gut aufgestellt. Der neue Geschäftsführer Lieh Steffen arbeitet
schon seit 16 Jahren im Inforama. Er freut sich auf seine neue
Aufgabe. An erster Stelle stehen für ihn ebenfalls die Anliegen
der Mitglieder. «Unser Ziel muss es sein, dass sie bei uns ihr
Rüstzeug holen, damit sie professionellen Obstbau betreiben
können.» Steffen sieht ein gewisses Potenzial in der Zusam-
menarbeit mit anderen Organisationen. «Der Austausch unter
den Verbänden ist gut, trotzdem soll die Zusammenarbeit mit
den regionalen Verbänden harmonisiert werden. Wir wollen die
Synergien noch besser nutzen», erklärt er.
Das «Grüne Zentrum» ist eine Ausstellung im Rahmen der BEA in
Bern und Treffpunkt für Familien und Fachleute. Steffen ist dort
zuständig für das Betreiben von zwei Ständen des Verbandes
und neu auch im Ausschuss des Grünen Zentrums. Er findet
es einen idealen Anlass, um mit der Bevölkerung in Kontakt zu
kommen. «Wir müssen die Konsumenten aufklären und ihnen
aufzeigen, was wir machen, gerade auch in Bezug zum Pflan-
zenschutz», so Steffen.

«Wir haben viel von Jürg Maurer gelernt»
Sabine Wieland arbeitet seit 2012 beim Inforama. Die Umwelt-
ingenieurin übernimmt die Leitung der Fachstelle Obst. Zu den
bestehenden Aufgaben kommen neue hinzu. «Ich freue mich
auf die Zusammenarbeit mit anderen Fachorganisationen, auch
Nationalen», sagt Wieland. Für sie ist wichtig, dass sie die Obst-
produzenten so beraten kann, dass diese selbständig und mit der
nötigen Fachkompetenz ihre Betriebe führen können. Wieland
leitet unter anderem einen «Arbeitskreis mit Obstproduzenten»,
ein Erfahrungsaustausch, welcher unter den Landwirten fünf
Mal jährlich stattfindet. Dort werden aktuelle und zukünftige
Herausforderungen diskutiert und allenfalls konkrete Schritte
zur Weiterentwicklung einzelner Betriebe eingeleitet.
Wieland wie auch Steffen sind dankbar für die Zusammenarbeit
mit Maurer. «Wir haben viel von ihm gelernt. Sind aber auch froh,
dass er uns noch ein wenig mit seinem Wissen unterstützt.»
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Passage de temoin apre% s plus
de trois de"cennies
Beatrice Rüttimann, SOV/FUS

Fin juin, Jürg Maurer, responsable des sta-
tions cantonales arboricoles et viticoles du
canton de Berne et gdrant de l'Association
bernoise des fruits ä l'Inforama Oeschberg
passe le temoin ä Sabine Wieland qui prend
la direction du Centre de competences
Culture fruitiere, et ä Ueli Steffen, futur res-
ponsable de l'Association bernoise des fruits.

Jürg Maurer fait le point sur 34 ans d'histoire fruitiere
bernoise et conclut que le moment est venu de passer
le temoin. Il constate avec satisfaction que la fruticul-

ture s'est professionnalisee : « Autrefois, les entreprises
etaient plus diversifiees. Outre l'elevage laitier, la culture
fruitiere de plein champ et donc la production de cidre
etaient repandues. Malgre une specialisation tardive, la re-
gion bernoise est aujourd'hui l'une des premieres regions
de production de fruits ä noyaux et de baies. » tire un bilan
tres positif de l'introduction de la production integree. « Le
secteur fruitier a fait ceuvre de pionnier et introduit des me-
sures sur une base volontaire. Contribuer cette evolution a

tres gratifiant. » Jürg Maurer continuera de travailler ä
50 % ä Oeschberg oü il se concentrera sur la viticulture.
prevoit de consacrer son nouveau temps libre ä son vi-
gnoble, ä la peche et au Sport. Son plus grand souhait pour
les fruiticulteurs est qu'ils puissent non seulement vivre de-
cemment de leur production, mais aussi etre en mesure
d'investir et de developper leurs exploitations.

Mieux exploiter encore les synergies
Forte aujourd'hui de quelque 450 membres, l'Association
bernoise des fruits est bien positionnee. Le nouveau direc-
teur Ueli Steffen travaille ä l'Inforama depuis 16 ans. se
rejouit de sa nouvelle mission. Il entend d'abord et avant tout
tenir compte des preoccupations de ses membres. « Notre
but doit etre qu'ils disposent avec nous d'un centre de com-
petences aupres duquel ils puissent beneficier de conseils
professionnels. » Ueli Steffen voit un potentiel certain dans
la cooperation avec d'autres organisations. « Les echanges
entre associations sont bons, mais la cooperation avec les
associations regionales devrait etre harmonisee. Nous vou-
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lons exploiter encore mieux les synergies », explique-t-il.
« Centre Vert » est une exposition de la BEA ä Berne et un
lieu de rencontre pour les familles et les professionnels. Ueli
Steffen y est responsable de deux stands de l'association et
fait clsormais partie du comitä de Centre Vert. Il y trouve une
occasion idale de nouer des contacts avec la population.
« Nous devons informer les consommateurs et leur montrer
ce que nous faisons, en particulier en matire de protection
des plantes », explique Ueli Steffen.

« Nous avons beaucoup appris de Jürg Maurer »
Sabine Wieland travaille ä l'Inforama depuis 2012. Ling -
nieure en environnement prend la direction du Centre de
comptences Culture fruitire. De nouvelles täches s'ajoutent
ä celles qu'elle assumait jusqu'ä präsent. « Je me i-jouis de
travailler avec d'autres organisations professionnelles, y
compris des organisations nationales », c:Iclare-t- elle. est
important pour elle de pouvoir conseiller les fruiticulteurs
afin de leur permettre de gärer leur entreprise de manire
indeendante et avec l'expertise ricessaire. Sabine Wieland
dirige entre autres un « groupe de travail avec les produc-
teurs de fruits » au sein duquel, cinq fois par an, les agricul-
teurs peuvent ächanger leurs expriences. Les cifis actuels et
futurs y sont discuts et, si ncessaire, des mesures concrtes
sont prises pour le cl.veloppement futur de chaque exploi-
tation.
Sabine Wieland et Ueli Steffen sont heureux de pouvoir
compter sur l'aide de Jürg Maurer. « Nous avons beaucoup
appris de lui. Nous sommes aussi heureux qu'il continue ä
nous soutenir. »
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Projekt mit Reduktionswirkung: Das kombinierte Spritz- und Hackgerät von Steketee senkt den
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln um 85%, hat allerdings noch geringe Flächenleistung. (Bild Agroscope,

Bekämpfen und verbessern
IG Zukunft Pflanzenschutz / Die Organisation will die Auswirkungen

der Pestizidverbots-Initiative betonen und den Mitteleinsatz senken.

BERN Im Januar haben die
Schweizer Gemüseproduzenten
(VSGP), der Schweizer Obst-
verband (SOV), Swisspatat, die
Swiss Convenience Food Asso-
ciation sowie Jardin Suisse die IG
Zukunft Pflanzenschutz gegrün-
det. Hauptzweck der IG ist die
Bekämpfung der beiden Pflan-
zenschutz-Initiativen. Die Ex-
ponenten befürchten im Falle
einer Zustimmung zu den Initia-
tiven Ertragseinbussen von bis

zu 40%, Unterstützung erhalten
sie vom Konsumentenforum.

Auf die Frage, warum es eine
eigene Kampagne für Spezial-
kulturen brauche, erklärte Oli-
ver Mark von Jardin Suisse an
einer Medienkonferenz, die IG
fokussiere vor allem auf die
Pestizid-Verbotsinitiative, diese
drohe im Schatten der Trink-
wasser-Initiative zuweilen etwas
vergessen zu gehen, hätte aber
massive Auswirkungen.

Die IG will aber nicht nur be-
kämpfen, sondern auch Alterna-
tiven aufzeigen. Gemüseprodu-
zent Thomas Wyssa aus Galmiz
BE präsentierte Versuche mit
einem kombinierten Spritz- und
Hackgerät, das den PSM-Einsatz
um 85% senken hilft. Ernst Lüthi,
Obstproduzent aus Ramlinsburg
BL, sagte, es habe sich bereits vie-
les verändert und erwähnte als
Beispiel die Abwehr der Kirsch-
essigfliege mit Netzen. akr
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Jakobskreuzkraut: Lästig und giftig für die Tiere
Pflanzenschutz / Weitere Ausbreitung der Krautfäule bei den Kartoffeln. Das Versamen von Problempflanzen verhindern.

GRANICHEN Es wurden bereits
viele Krautfäule-Befälle bei den
Kartoffeln gemeldet. Die kurze
trockene Phase mit sommerli-
chen Temperaturen von Mitte
dieser Woche hat die weitere
Ausbreitung nicht stoppen kön-
nen.

Sichtbare Symptome

Die Aufrechterhaltung des
Fungizidschutzes ist deshalb
dringend angezeigt. Sofern das
Wetter so bleibt, müssen die
Spritz-Intervalle möglichst eng
gehalten werden. Krautfäule-Be-
fälle sollen bei der Pflanzen-
schutzfachstelle oder bei Phyto-
Pre (www.phytopre.ch) gemeldet

werden. Symptome der Dürr-
flecken- und der Sprühflecken-
krankheit sind nun ebenfalls
sichtbar. Der Schwächepilz Al-
ternaria befällt zuerst die älte-
ren, unteren Blätter. Momentan
sind insbesondere Folienkar-
toffeln oder gestresste Bestände
betroffen. Hier zeigen sich die
typischen Symptome in scharf
abgegrenzten, braunen bis
braunschwarzen Flecken mit
konzentrischen Ringen. Anfälli-
ge Sorten sind z.B. Charlotte,
Lady Claire oder Markies. Ein
Einsatz spezifisch wirkender
Mittel zur Bekämpfung ist drin-
gend nötig. Die Mittel mit den
Wirkstoffen Azoxystrobin (Amis-

tar), Trifloxistrobin (Flint), Dife-
noconazol (z.B. Slick, Sico) oder
das Mittel Signum (Boscalid +
Pyraclostrobin) sind erste Wahl
mit der besten Wirkung gegen
Alternaria. Der Druck des Kar-
toffelkäfers hat deutlich zuge-
nommen. Adulte, Larven und

Eier sind zu finden. Die Schad-
schwelle liegt bei 30% der Pflan-
zen mit Larven und/oder mit Ei-
gelege und/oder ein bis zwei
Herde pro Are. Audienz kann
ohne Sonderbewilligung einge-
setzt werden. Es muss zugewar-
tet werden, bis die Larven ge-
schlüpft sind, da Audienz keine
Wirkung auf Eier und nur eine
sehr kurze Wirkungsdauer von
zwei bis vier Tagen hat. Ausser-
dem dürfen die Larven nicht zu
gross sein, um die beste Wirkung
zu erzielen. Falls Nachbehand-
lungen nötig sind, muss bei den
kantonalen Pflanzenschutz-
diensten eine Sonderbewilli-
gung für z.B. Biscaya, Coragen
oder Gazelle eingeholt werden.

Weniger stark vermehrt

Trotz Blattlaus-Wetter und tief
angesetzter Schadschwelle (zehn
Blattläuse pro Fiederblatt) ha-
ben sich die Blattläuse weniger
stark vermehren können (Nütz-
finge) und sind nicht das grosse
Problem. Falls Behandlungen
nötig sind, können Plenum, Tep-
peki oder Movento SC ohne Son-

derbewilligung eingesetzt wer-
den.

Bislang wurden keine Cerco-
spora-Blattflecken bei den Rü-
ben entdeckt. Cercospora-Befall
tritt immer zuerst dort auf, wo
2018 bereits Rüben
standen oder Mieten
gelagert wurden. In
diesen Bereichen
muss auch das Feld
auf erste Flecken
überwacht werden.
Bereits vorhandene
Flecken sind bakte-

Herkunft, her-
vorgerufen durch Pseudomonas-
Bakterien. Bakterielle Flecken
können nicht behandelt werden,
sind überdies harmlos und nicht
ertragsmindernd. Eingesetztes
Kupfer macht hier keinen Sinn
und bringt keinen Mehrwert. Sie
sind die Folge von Blattverlet-
zungen insbesondere durch Ha-
gel. Das Einjährige Berufkraut ist
nun am Blühen. Den invasiven

Neophyten erkennt
man leicht an seinen

kleinen, weissen
Blüten mit gelbem

Körbchen. Eine
Etablierung der
Bestände muss

dringend vermieden
werden, deshalb ist

ein frühzeitiges
Erkennen wichtig. Vor allem in
Buntbrachen muss die Pflanze
ausgerissen werden, bevor es zur
Samenbildung kommt. Auch die
Ackerkratzdisteln blühen. Eine
Verbreitung über Samenflug
muss dringend vermieden wer-
den, indem man zumindest die
Blütenköpfe abschneidet. Wo es
erlaubt ist, können vor der Blü-
tenbildung Distelnester auch
chemisch bekämpft werden. Di-
verse Mittel sind bewilligt (Sim-
plex, Picobello, Lontrel, Alopex,
Garlon 2000). Das Jakobskreuz-
kraut ist fleissig am Blühen. Auf-
grund der Giftigkeit für Tiere
muss es am Versamen gehindert
und ausgerissen oder gemäht
werden. Nehmen Sie mit dem zu-
ständigen Unterhaltsdienst der
Gemeinde Kontakt auf, wenn
gegen grosse Bestände nichts
unternommen wird.
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Andi Distel,
Pflanzenschutzdienst, Liebegg

Das Jakobskreuzkraut muss bekämpft werden. (Bild Andi Distel)

Tipps
der Woche

 Krautfäuleschutz
bei den Kartoffeln.

 Bei Ackerkratzdisteln
das Versamen verhindern.

 Jakobskreuzkraut
jetzt ausreissen.

ACKERBAU
AKTUELL

ACKERBAU
AKTUELL
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Natürlich ist teuer
Pflanzenschutz / Stähler präsentiert ein aus
Rapsöl gewonnenes Abbrennmittel für Kartoffeln.

Der Feldversuch zeigt: Natrel konnte die Kartoffelstauden nicht
vollständig zerstören. Schuld ist auch die fehlende Sonne. (Bild drt

Deborah Rentsch
DEITINGEN Die Blätter der Kar- selbst ein Bild davon machen.
toffelpflanze sind braun. Doch Wie gesagt: Das Kartoffelkraut
der Stängel ist noch grün und die sieht etwas gar grün aus, obwohl
Staude steht nach wie vor auf- es zwei Mal mit Natrel behandelt
recht. Die Kartoffeln seien kräf- wurde. Zum einen liegt das dar-
tig und richtig gut im Saft. Auch an, dass die Pflanzen gut mit
deshalb habe Natrel nicht opti- Stickstoff versorgt wurden. «Zum
mal gewirkt, erklärt Simon Gas- anderen schien nach der Appli-
ser. Er arbeitet beim Pflanzen- kation die Sonne nicht stark ge-
schutzmittelhersteller Stähler. nug», so Gasser. Das sei aber Vo -
Natrel ist ein natürliches Herbi-
zid aus ihrem Labor, das ab die-
sem Jahr im Verkauf ist. Es ist
unter anderem für Kartoffeln
zugelassen und wird dort zur
chemischen Vernichtung der
Stauden eingesetzt.

Die Sonne zerstört

Am Stähler-Tag, auf dem Hof von
Martin Flury in Deitingen SO,
zeigt Simon Gasser in einem
Feldversuch die Wirkungen von
Natrel auf. Die eingeladenen
Landwirte können sich gleich

raussetzung für die optimale
Wirkung des Herbizids. Der Wir-
kungsmechanismus ist nämlich
Folgender: Natrel löst die obers-
te Wachsschicht der Pflanze auf
und greift die darunterliegende
Epidermis an. Die Pflanze ver-
dunstet dadurch viel Wasser und
vertrocknet. Die eindringenden
Sonnenstrahlen zerstören das
Gewebe zusätzlich. Aber eben
nur, wenn die Sonne scheint. Der
Ausbringungszeitpunkt ist für
den Erfolg also wichtig. Ausser-

dem ist die Wirkung sortenab-
hängig. Bei Frühkartoffeln emp-
fiehlt Gasser beispielsweise
zuerst die mechanische Kraut-
vernichtung mit anschliessen-
der Spritzung von Natrel. «Bei al-
len anderen Sorten sind ein bis
zwei Anwendungen für eine ef-
fiziente Wirkung nötig», meint
Gasser.

Der Wirkstoff im Natrel ist Pe-
largonsäure. Diese kommt na-
türlich in Rapsöl vor und wird
durch ein chemisches Verfahren
gewonnen. Im Boden wird die
Pelargonsäure von Mikroorga-
nismen in Wasser und CO, zer-
setzt. Mit einer Halbwertszeit
von zwei Tagen verbleibt der Stoff
nicht lange im Boden. Im Bio-
landbau ist Natrel nicht erlaubt.
Es steht mit dem Krautschlegler
eine mechanische Methode zur
Verfügung, weshalb Natrel dort
nicht zum Einsatz kommen darf.
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Hohe Dosierung, hoher Preis

Die Dosierung des natürlichen
Herbizids ist mit 16 Liter pro
Hektare hoch. «Doch wir sind
von anfangs über 100 Liter be-
reits ziemlich gesunken», sagt
Gasser. Der Preis ist ebenfalls
ziemlich hoch: Für eine Anwen-
dung zahlt man 300 Franken pro
Hektare. Das ist etwa fünf Mal so
teuer wie Reglone. Gasser nennt
die teure chemische Gewinnung
sowie die grossen Mengen an be-
nötigtem Rapsöl als Gründe.

Natrel wurde von Stähler als
Alternative zu Reglone vorge-
stellt. Letzteres ist in der EU heu-
te schon verboten. In der Schweiz
sei es eine Frage der Zeit, sagt Si-
mon Gasser. Wird Reglone in der
Schweiz verboten, dürfte der
Preis für Natrel nach unten ge-
hen.
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Pflanzenschutz aLktuell

Nerven bewahren beim Kartoffelkäfer

Pflanzenschutz aktuell
Markus Hochstrasser/Georg Feichtinger/Fiona Cimei Telefon 058 105 98 19

Bild: Eigelege der Kartoffelkäfer. Erst behandeln,

wenn die meisten Eier geschlüpft sind.
Bild: M. Hochstrasser

Die Kartoffeln müssen jetzt gut kon-
trolliert werden (Kartoffelkäfer, Alter -
naria, Krautfäule, Erwinia und Blatt-
läuse). Im Getreide sind die Behand-
lungen abgeschlossen, nicht alle
Unkräuter schaden gleich. Berufkraut
ausreissen. Rüben sind schön.

Kartoffeln
Kartoffelkäfer
Die Zahl der Kartoffelkäferlarven nimmt
zu. Dabei ist wichtig zu erwähnen, dass
die äussersten drei Reihen oft einen
stärkeren Befall aufweisen können, als
in der Feldmitte. Erst wenn 30 Prozent

der Pflanzen Befall aufweisen oder 1-2
grössere Herde pro Are entdeckt wer-
den, ist eine Behandlung mit Audienz
nötig. Achtung! Audienz wirkt auf Lar-
ven und Käfer, wirkt Mir ganz kurz
und nicht auf Eier.

Aus diesem Grund lohnt es sich, mit
einer Behandlung noch zuzuwarten,
bis die meisten Eier (orange Eigelege
auf der Blattunterseite) geschlüpft sind.
Eine weitere Behandlung mit einem an-
deren Mittel, ist Sonderbewilligungs-
pflichtig und ist erst nach der vorgän-
gigen Anwendung von Audienz mög-
lich.

Blattläuse sind in den Kartoffeln
noch kein Thema.

Krautfäule
Die Infektionsgefahr ist hoch. Befall
wurde aus allen Regionen gemeldet.
Siehe unter: www.phytopre.ch. Spritz-
intervall kurz halten, ca. 7 Tage. Ge-
mäss Mitteilung des CH-Bauemverban-
des soll auf den Wirkstoff Fluopicolide
verzichtet werden. Verzicht in jedem
Fall, neu in S 3.

Getreide
Weizen

Mittlerweile ist auch der spät gesäte
Weizen am Abblühen. Die Fungizidbe-
handlung gegen Fusarienpilze sowie
eine Behandlung gegen Getreidehähn-
chen sind nun nicht mehr zugelas-
sen. In einzelnen Feldern kann man
nun Mohn- oder Kornblumen beobach-

Pflanzenschutz aktuell
Markus Hochstrasser/Georg Feichtinger/Fiona Cimei Telefon 058 105 98 19

Bericht Seite 10/22



Datum: 21.06.2019

Hauptausgabe

Zürcher Bauer
8600 Dübendorf
044/ 217 77 33
www.zbv.ch/Willkommen.aspx

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 4'618
Erscheinungsweise: 47x jährlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 4
Fläche: 44'519 mm²

Referenz: 73927529

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

ten. Sie schaden bei mässigem Besatz
nur wenig. Mohn (15 Pflanzenlm2 oder
150000/ha), Kornblume 5 Pflanzen/m2,
das ist ein rechter Besatz schadet ge-
mäss Pallut jeweils 150 kg/ha (zusam-
men 300 kg).

Bei Ackerfuchsschwanz sieht das an-
ders aus. Bei diesem Ungras sind 500
Pflanzen/m2 oder mehr möglich, diese
verursachen einen Schaden von 3000 kg.
Damit wird deutlich, dass man gewisse
Unkräuter tolerieren kann, andere gar
nicht.

Berufkraut
Das Berufkraut befindet sich in voller
Blüte. Es kann sehr gut an seiner Blüte
erkannt werden, welche stark an die
Blüte eines Gänseblümchens erinnert.
Die Pflanze selbst wird allerdings je
nach Fläche bis zu einem Meter hoch
und ist somit meist gut sichtbar. Wer
bis jetzt nicht so aktiv in der Bekämp-
fung war, sollte die Pflanzen nun unbe-
dingt am Verblühen hindern. Das er-
reichen Sie, indem Sie die Pflanzen jä-
ten oder aber die befallene Fläche mä-
hen. Achtung! Nach dem Mähen bilden
die verbleibenden Rosetten des Beruf-

krauts innerhalb sehr kurzer Zeit neue
Blüten, unten im Bestand. Diese müs-
sen unbedingt entfernt werden. Blü-
hende Pflanzen müssen zwingend im
Kehricht entsorgt werden, da sie be-
reits während der Blüte keimfähige Sa-
men bilden können. Chemische Verfah-
ren zeigen laut Versuchen keinen gu-
ten Erfolg. Handarbeit ist angesagt. Weh-
ret den Anfängen.

Rüben
Schliessende Bestände

Die Rübenfelder präsentieren sich gut.
In den wenigsten Fällen musste etwas
gegen die Blattläuse unternommen
werden. Blattlauspopulationen sind auf-
grund der vielen natürlichen Feinde
zusammengebrochen.

Cercoinfektionen sind noch keine
vorhanden. In bei uns überwinterten
Rübenblattproben haben wir noch kei-
ne Konidien (Sporen) gefunden! (Mik-
roskop).

Wir werden diese Proben weiter be-
obachten. Auf den Blättern vorhande-
ne Flecken sind von Bakterien oder an-
deren, unbedeutenden Pilzen.
 Markus Hochstrasser, Fiona Cimei
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IG Zukunft Pflanzenschutz
Zürich, 17. Juni 2019 - Die Interessengemeinschaft (IG) Zukunft Pflanzenschutz setzt sich zum Ziel, bis 2030
Alternativen zu den umstrittensten Pflanzenschutzmitteln entwickelt zu haben. Zu diesem Zwecke soll die
Forschung weiter intensiviert und die entsprechenden Investitionen verdoppelt werden. Bestehende, ökonomisch
und ökologisch nachhaltige Ersatzmassnahmen sollen bei den Mitgliedern noch systematischer und
flächendeckender eingesetzt werden.

Die IG Zukunft Pflanzenschutz anerkennt Handlungsbedarf im Bereich der Pflanzenschutzmittel (PSM). Sie setzt auf
Innovation und wirtschaftliche Anreize, statt Verbote, wie sie die beiden Pflanzenschutz-Initiativen fordern. Wenn
Produzentinnen und Produzenten wirtschaftliche Alternativen zu bestehenden Pflanzenschutzmitteln erhalten,
reduzieren sie deren Einsatz automatisch. Bereits heute kommen PSM erst zum Zuge, wenn keine umsetzbare
Alternative existiert. Die IG schliesst sich der Überzeugung des Bundesrats an, dass die Agrarpolitik ab 2022
(AP22+) sowie der Aktionsplan Pflanzenschutz eine solide Grundlage für die Reduktion der Risiken von
Pflanzenschutzmitteln darstellen.

Eine ambitionierte Vision

Die Vision der fünf Mitgliederverbände sieht unter anderem Folgendes vor: Das Bundesamt für Landwirtschaft
(BLW) hat einige PSM als Mittel mit besonderem Risikopotenzial eingestuft. Für diese sollen bis 2030 Alternativen
entwickelt werden, die ökonomisch und ökologisch nachhaltig sind. «Unsere Verbände haben in den letzten Jahren
dutzende Projekte im Bereich Pflanzenschutz initiiert. Gemeinsam mit unseren Partnern aus Wissenschaft und
Verwaltung haben wir so Projekte im Umfang von rund 12 Millionen ausgelöst», so Olivier Mark, Präsident des
Steuerungsausschusses der IG. Erste Erfolge wurden bereits erzielt, so sank die Anzahl der für die integrierte
Produktion eingesetzten Menge von PSM in den letzten zehn Jahren um 27 Prozent. Das genügt allerdings noch
nicht: «Unsere Mitglieder verpflichten sich, zusätzliche Projekte zu initiieren, welche zu einer Verdopplung der
Investitionen in Forschung und Entwicklung führen», so Mark.

Innovation statt Verbote

Die Produzentinnen und Produzenten nutzen bereits heute zahlreiche Methoden, um ihre Pflanzen auf nachhaltige
Weise vor Witterung, Naturereignissen, Unkraut und natürlichen Feinden zu schützen. Sie setzen Nützlinge ein,
bauen resistente Sorten an, verwenden Techniken wie das Verwirrungssystem oder nutzen technische
Innovationen. Die Mitglieder der IG verstärken ihre eigenen Reduktionsbemühungen weiter. Sie setzen bestehende
Methoden noch systematischer und flächendeckender ein.

Wie Innovation funktioniert, zeigt das Beispiel des Pflanzenschutzroboters, der seit einem Jahr in der Testphase ist.
Durch die gezielte Behandlung von Kopfsalaten konnten 85 Prozent an PSM eingespart werden. Und dies ohne
Ertragseinbussen. Auch das Beispiel der Kirschessigfliege ist eindrücklich. Dieser neuartige, aus Asien stammende
Schädling bedroht seit 2011 vor allem den Obstanbau. Durch die enge Zusammenarbeit zwischen Vertretern aus
Produktion, Beratung, Verwaltung und Wissenschaft konnte ein wirksames Massnahmenpaket entwickelt werden:
Dank konsequentem Monitoring, der Verbesserung der Feld- und Erntehygiene sowie dem Einsatz von Netzen
wurde der Schädlingsbefall signifikant reduziert.

Fortlaufende Entwicklung neuer Lösungen

Die IG wird weitere Lösungen zur Reduktion der Risiken von PSM entwickeln. Zur Diskussion steht unter anderem
die Idee der Kennzeichnung von Produkten von Produzenten, die freiwillig an Projekten zur Reduktion der Risiken
von Pflanzenschutzmitteln partizipieren. Dadurch sollen Konsumentinnen und Konsumenten die Möglichkeit
erhalten, entsprechende Produzenten zu unterstützen und ihren Beitrag an die Forschung zu leisten. Denn der IG
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ist klar: Es braucht die Anstrengungen aller, vom Produzenten, Grosshändler bis zum Konsumenten, damit weitere
Fortschritte im Bereich des Pflanzenschutzes erzielt werden können.

Die IG Zukunft Pflanzenschutz

Die Interessengemeinschaft (IG) Zukunft Pflanzenschutz vereint Produzenten, Verarbeiter und Konsumenten. Ihr
Ziel ist es, neue Anliegen rund um das Thema Pflanzenschutz aufzunehmen und umsetzbare Lösungen zu
entwickeln. Diese sollen dazu beitragen, das Risiko von Pflanzenschutzmitteln für Mensch und Umwelt weiter zu
reduzieren. Die IG setzt sich zusammen aus folgenden fünf Verbänden: Verband Schweizer Gemüseproduzenten
(VSGP), Schweizer Obstverband (SOV), JardinSuisse, Swiss Convenience Food Association (scfa) und swisspatat.
Das Schweizerische Konsumentenforum kf wirkt in der IG beratend mit.

Bewertung auswählen Give IG Zukunft Pflanzenschutz 1/5 Give IG Zukunft Pflanzenschutz 2/5 Give IG Zukunft
Pflanzenschutz 3/5 Give IG Zukunft Pflanzenschutz 4/5 Give IG Zukunft Pflanzenschutz 5/5

Noch keine Bewertungen vorhanden
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patate.ch lance sa nouvelle campagne
19.06.2019 – De délicieuses recettes à la clé et plein d’informations!

(AGIR/SP) - Le site internet patate.ch a fait peau neuve et renvoie désormais une image de la pomme de terre «
moderne» qui engage le consommateur à découvrir et tester de nombreuses recettes, informe la faîtière swisspatat.
Le youtubeur Zeki, l’animatrice vidéo Noelia et la maman blogueuse Francesca mettent en scène la pomme de
terre à leur façon avec des vidéos divertissantes.

Le site a par ailleurs été optimisé pour les appareils mobiles. Et outre de nouvelles recettes, on y trouve des
renseignements utiles sur la pomme de terre; sans oublier le concours consacré aux pommes de terre précoces...

Auteur : AGIR/SP
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patate.ch lance sa nouvelle campagne
19.06.2019 – De délicieuses recettes à la clé et plein d’informations!

Catégorie : agriculture.ch | Verbände | Kartoffeln | Image und PR

(AGIR/SP) - Le site internet patate.ch a fait peau neuve et renvoie désormais une image de la pomme de terre «
moderne» qui engage le consommateur à découvrir et tester de nombreuses recettes, informe la faîtière swisspatat.
Le youtubeur Zeki, l’animatrice vidéo Noelia et la maman blogueuse Francesca mettent en scène la pomme de
terre à leur façon avec des vidéos divertissantes.

Le site a par ailleurs été optimisé pour les appareils mobiles. Et outre de nouvelles recettes, on y trouve des
renseignements utiles sur la pomme de terre; sans oublier le concours consacré aux pommes de terre précoces...
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ZVG

Knusprige Wedges für

den Grill

Vorbei sind die Zeiten, als über
dem Grillfeuer nur Fleischstücke
zubereitet wurden. Die Beilagen
sind heute mindestens ebenso
wichtig. Sommerlich frisch und
erst noch praktisch in der Zube-
reitung sind die Rosmarin-Wed-
ges von Kadi. Mit dem gewürzten
Knuspermantel und ihrem lecke-
ren Rosmarin-Duft überzeugen
die Kartoffelschnitze auch dann,
wenn sie in der Grillschale zube-
reitet werden. Eine Menge von
250 bis 300 Gramm bleibt zwi-
schen 20 und 30 Minuten auf dem
Grill, ab und zu sollten die Wedges
gewendet werden.
www.kadi.ch

ZVG
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PFLANZENSCHUTZMITTEL: Die IG Zukunft
Pflanzenschutz warnt vor den Pestizid-Initiativen

«Haben 85 % der Mittel gespart»
Die Landwirtschaft spart
schon heute viele Pflan-
zenschutzmittel ein. Und
es sollen dank der For-
schung noch mehr werden.

SUSANNE MEIER

Fünf Verbände haben im Januar
die Interessengemeinschaft
(IG) Zukunft Pflanzenschutz
gegründet, darunter der Obst-
verband, der Gemüseproduzen-
tenverband, Swisspatat und der
Gärtnerverband Jardin Suisse.
Nun hat die IG zu einer Medi-
enkonferenz geladen. Unter
dem Druck der Pestizid-Initiati-
ven setzt sie sich zum Ziel, bis
2030 Alternativen zu den Pflan-
zenschutzmitteln mit besonde-
rem Risikopotenzial entwickelt
zu haben, die ökonomisch und

ökologisch nachhaltig sind. Zu
diesem Zweck soll die For-
schung weiter intensiviert wer-
den, und die entsprechenden
Investitionen sollen verdoppelt
werden. «Wir müssen alternati-
ve Methoden entwickeln», be-
tont Olivier Mark von Jardin
Suisse, «niemand braucht gerne
Pflanzenschutzmittel. Unsere
Verbände haben in den letzten
Jahren Dutzende Projekte im
Bereich Pflanzenschutz gestar-
tet und Investitionen von 12
Mio. Franken ausgelöst.»

Produzenten nutzen bereits
heute zahlreiche Methoden, um
den Pflanzenschutzmittelein-
satz zu senken. Thomas Wyssa
vom Gemüseproduzentenver-
band setzt auf seinem Betrieb in
Galmiz FR einen kamerage-

steuerten Hackroboter, den Ste- mitteleinsatz zu senken. «Doch
ketee IC Weeder, ein. Dieser wir werden mit immer neuen
hackt in und zwischen den Rei- Schädlingen konfrontiert», be-
hen und sprüht Pflanzenschutz- dauert er, «dazu braucht es neue
mittel gezielt auf einzelne Pflan- Bekämpfungsmethoden wie die
zen. «Dieser Prototyp ist einzig- Einnetzung der Kulturen gegen
artig in Europa», betont Wyssa.
«Er bewährt sich sehr gut, wir
konnten den Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln um 85 Pro-
zent reduzieren. Herbizide kön-
nen wir weglassen, und es gibt
auch keine Abdrift. Und dies
ohne Ertragseinbussen.» In den
letzten zehn Jahren habe die
Landwirtschaft bereits 200 Ton-
nen Pflanzenschutzmittel ein-
sparen können, so Wyssa. «Wir
sind auf dem richtigen Weg.»

Auch Obstproduzent Ernst
Lüthi aus Ramlinsdorf BL tut
alles, um den Pflanzenschutz-

-4

die Kirschessigfliege. Pflanzen-
schutzmittel werden nur im äus-
sersten Notfall eingesetzt.»

Bruno Pezzatti, Nationalrat
(FDP, ZG) und Vorstand des
Obstverbandes, stellt klar: «Die
Pestizidinitiativen gehen in die
falsche Richtung. Wenn alle
Pflanzenschutzmittel verboten
würden, würde die inländische
Produktion um 30 bis 40 Pro-
zent zurückgehen.» Diese Mei-
nung teilt auch Hannes Ger-
mann, Präsident des Obstver-
bandes: «Ein Verbot ist nicht
zielführend.»

Thomas Wyssa aus Galmiz FR kann dank Hackroboter Pflanzenschutzmittel sparen. (Bild: zvg)
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PFLANZENSCHUTZBAROMETER: Rüben, Weizen, Kartoffeln

Alternariaflecken in Kartoffeln
REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

Weizen
Ahrenfusarien

Alternaria

Kartoffelkäfer

Blattläuse

Legende Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose

vorhanden, unverändert zunehmend \ abnehmend
Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.

Typisch für Alternaria sind scharf begrenzte Flecken mit
konzentrischen Ringen (Bild: Michel Gygax)

REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

Weizen
Ährenfusarien

Kartoffeln
Krautfäule

Alternaria

Kartoffelkäfer

Blattläuse

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose
vorhanden, unverändert zunehmend Z abnehmend

Pfeilstärke/ -Farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eisenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln_

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.
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Mit zunehmender Blatt-
alterung in Folienkartof-
feln und in gestressten Be
ständen treten nun erste
Alternariaflecken auf.
SUSANNE MEIER

 Zuckerrüben: Wo die Rü-
benblätter durch Regen oder
Hagel verletzt wurden, bilden
sich Pseudomonas-Bakterien-
flecken. Bakterienflecken müs-
sen von Cercospora-Blattfle-
cken unterschieden werden.
Cerco-Flecken sind 2 bis 3 mm
gross, kreisrund, rotbraun um-
randet und mit grauem Innen-
hof auf der Blattoberseite. Bak-
terienflecken sind weniger rund
und haben einen dunkleren
Rand. Gegen sie kann man
nichts tun, sie verwachsen bei
trockenem und heissem Wetter
von selber wieder. Bisher wur-
den noch keine Cercospora-
Funde bestätigt. Präventive
Fungizidspritzungen wären un-
wirksam und würden eine fal-
sche Sicherheit geben.
 Weizen: Später Weizen ist in
der Vollblüte. Damit ist die letz-
te Möglichkeit für eine Fusari-
enbekämpfung erreicht. Für ei-
ne Fusarien-Infektion ist
Feuchtigkeit nötig. Weitere Ri-
sikofaktoren: Vorfrucht Mais
und nachfolgend pfluglose Bo-
denbearbeitung. Detailpro-
gnosen für jede Region liefert
das Prognosemodell www.fusa-
prog.ch. Eine Bekämpfung von
sichtbarem Befall ist nicht mehr
möglich. Zur Vorbeugung sind
zahlreiche Fungizide zugelas-
sen.
 Kartoffeln: Die heissen Tage
werden die Krautfäulepilze
nicht abtöten, und mit dem Re-
gen wird die Infektionsgefahr
wieder zunehmen. Befall tritt
mittlerweile in den Kantonen
Thurgau, Zürich, Schaffhausen,

Bern, Luzern, Aargau und Solo-
thurn auf. Alle Kartoffeln müs-
sen kontrolliert werden, und
der Fungizidschutz muss regel-
mässig erneuert werden. Mel-
den Sie Krautfäule der kantona-
len Pflanzenschutz -Fachstelle
oder bei Phytopre, Telefon
058 468 72 39, www.phytopre.ch.

Mit zunehmender Blattalte-
rung in Folienkartoffeln und in
gestressten Beständen (verkrus-
tete Dämme, Staunässen, ver-
schlämmte Stellen) sieht man
erste Symptome von Alternaria.
Typisch für den Schwächepilz
sind scharf begrenzte Flecken
mit konzentrischen Ringen. Wo
sie auftreten, sollte bei der
nächsten Krautfäulebehand-
lung ein Mittel mit Alternaria-
Wirkung eingesetzt werden.

Kartoffelkäfer, Eier und Lar-
ven sind zu finden. Audienz hat
eine kurze Wirkungsdauer und
keine Eierwirkung. Es sollte
erst gespritzt werden, wenn die
Larven geschlüpft sind. Der In-
sektizideinsatz sollte ausser-
halb des Bienenfluges stattfin-
den. Die Schadschwelle liegt bei
30 Prozent der Pflanzen mit
Larven und/oder Eigelegen
oder bei mehr als zwei grösse-
ren Befallsnestern pro Are.

Bei den Blattläusen ist das
Befallsniveau tief. Bei Kontrol-
len auf Kartoffelkäfer können
auch gleich die Blattunterseiten
abgesucht werden. Die Schad-
schwelle liegt bei durchschnitt-
lich einer Laus pro Einzelblatt.

DER BAROMETER

Der Pflanzenschutzbarome-
ter ist ein unabhängiges, neu-
trales Beratungsangebot der
kantonalen Pflanzenschutz-
dienste, der Schweizerischen
Fachstelle für Zuckerrüben-
bau und Agroscope. sum
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Kartoffelbau aktuell

Krautfäule feldspezifisch bekämpfen

Im Gegensatz zu Alternaria oder Blattverbrennungen durch die Sonne hat Krautfäule einen unscharf
abgegrenzten Rand. Bild: Andreas Rüsch

Eindeutiges Indiz für Krautfäule ist der weissgraue Pilzrasen auf der Blattunterseite. Bild: Andreas Rüsch

Der ersehnte Niederschlag von Mon-
tag und Dienstag freut den Kartoffel-
produzenten nicht nur. Die Feuchtig-

keit, gepaart mit Temperaturen um die
20 Grad, fördert die Verbreitung der
Krautfäule.

Zahlreiche Befallsmeldungen aus den
Regionen Wein- und Unterland bestäti-
gen, dass in allen Beständen höchste
Aufmerksamkeit und eine angepasste
Bekämpfung notwendig ist. Verbreitet
vorhandene Durchwuchskartoffeln in
übrigen Feldkulturen machen die Situ-
ation zusätzlich herausfordernd.

Krautfäuledruck überall hoch
Die Anbausaison 2016 hat uns vor Au-
gen geführt, was die Kraut- und Knol-
lenfäule anrichten kann bzw. wie ag-
gressiv dieser Pilz ist. Hat der Pilz ein-
mal Fuss gefasst in einem Kartoffelbe-
stand, braucht es noch mehr Augen-
merk auf die passende Wirkstoffwahl
und den korrekten Bekämpfungsinter-
vall. Nichtsdestotrotz gilt es, nicht zu
überreagieren und «zu spritzen, was
das Zeug hält». Wie immer gilt es, situ-
ationsangepasst, nach guter fachlicher
Praxis zu handeln.

Die wichtigsten Faktoren in der kor-
rekten Bekämpfung resp. Vorbeugung
einer Krautfäuleinfektion sind Zeit-
punkt der ersten Behandlung, Wirk-
stoffwahl und Behandlungsintervall.

Bezüglich Zeitpunkt der ersten Be-
handlung wurden dieses Jahr viele Pro-
duzenten überrascht. Insbesondere die-
jenigen mit Pflanzzeitpunkt ab zwei-
ter Aprilhälfte. Zwischen dem 20. und
30. Mai wurden mehrere Primärherde
in verschiedenen Sorten/Feldern im
Zürcher Weinland entdeckt. Die ersten
Ausgangsherde für Krautfäuleinfelctio-
nen stammen praktisch immer aus
Frühkartoffelfeldern. Man bezeichnet
diese als Primärherde. Sie haben ihren
Ursprung in versteckt (latent) infizier-
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ten Pflanzknollen. Im Gegensatz zu
Pflanzkartoffeln liegen Ausfallkartof-
feln den ganzen Winter unter feuchten
Bedingungen im Boden. Mit Krautfäu-
le infizierte Ausfallkartoffeln verfau-
len praktisch immer direkt im Boden
und wachsen im Frühjahr gar nicht
mehr hoch. Kartoffeldurchwuchs wird
jedoch mit Krautfäule befallen (Sekun-
därbefall). Befallene Stauden streuen
die Krautfäulesporen weiter.

Ursachen für diesjährigen
Ausgangsbefall?
Die Pflanzkartoffel-Produktionssaison
2018 stand eigentlich unter besten Vo-
raussetzungen bezüglich Krautfäule.
Die trockene und heisse Witterung im
Frühjahr 2018 liess kaum Krautfäule
aufkommen, geschweige denn auf die
Pflanzknollen übertragen.

Was hat nun dieses Jahr zu einer
solch verbreiteten Befallssituation ge-
führt? Über die tatsächlichen Ursachen
kann rückblickend nur spekuliert wer-
den. Trotz aller Qualitätssicherungs-
massnahmen in der Pflanzkartoffel-
produktion gibt es immer vereinzelte,
versteckt (latent) infizierte Pflanzkar-
toffeln. Von solchen Einzelknollen aus-
gehend infiziert der Krautfäulepilz die
jungen Kartoffelstängel im Boden und
wächst nach oben. Daraus entsteht ein
sogenannter Primär-Infektionsherd (Pri-
märherd), der im betreffenden Feld
Sporen streut. Fallweise werden die
Sporen dann von einem solchen Feld
mit Wind in einem relativ weiten Um-
kreis (20-40 km) in umliegende Kartof-
felfelder getragen. Temperatur und
Feuchtigkeit in der zweiten Maihälfte
dieses Jahres waren extrem förderlich
für die Verbreitung der Krautfäule. Bei

optimalen Bedingungen kann sich der
ICrautfäulepilz innert 7 Tagen reprodu-
zieren. Wird in dieser Phase ein Primär-
herd nicht sofort bemerkt und eine an-

gepasste Abstop-Bekämpfungsstrategie
gefahren, kann sich eine Infektion ex-
plosionsartig ausbreiten.

Krautfäulebefall abstoppen
Ein Primärherd ist erkennbar an einer
kreisrunden Befallsstelle im Feld. Ein
Befall mit typischer Verfärbung des
Blattes, inkl. weissem Pilzrasen auf
Blattunterseite bedeutet, dass die Kraut-
fäule bereits kräftig sporuliert. D.h.,
der gesamte Bestand sowie auch ein
Umkreis von 10 km Luftlinie ist stark
gefährdet. Ein Primärherd mit sichtba-
rem Blatt- oder Stängelbefall soll mit-
tels Kombination von Diquat (Reglone)
und sporenabtötendem Kontaktfungi-
zid vernichtet werden. Kleine Herde
können ausgerissen und via Kehricht
entsorgt werden.

Der umliegende Bestand und auch
Bestände in denen eingeflogene Kraut-
fäule vorhanden ist (Streubefall), wird
mittels «Stoppspritzung» aus Mischung
von sporenabtötendem und kurativem
(rückwirkendem) Wirkstoff behandelt.
Der Einsatz der systemisch wirkenden
Phenylamide ist in dieser Situation
nicht zulässig. Die Gefahr einer Fungi-
zidresistenz-Entwicklung in sporulie-
renden Beständen ist hoch. Drei Tage
später ist dieselbe Behandlung zu wie-
derholen. Anschliessend kann die Kraut-
fäulebekämpfung in einen ordentli-
chen Rhythmus weitergeführt werden.

Bestände auf Krautfäulebefall
absuchen!
In der aktuellen Befallssituation ist es
für den Bekämpfungserfolg zentral, die

Kartoffelfelder auf einen allfälligen Be-
fall zu kontrollieren, unabhängig vom
Stadium. Dabei kann auch gleich die
Kartoffelkäfer- und Blattlaussituation
beurteilt werden. Krautfäule-Streube-
fall nistet sich auf den obersten Blät-
tern oder auf den Stängeln der jüngs-

ten Blattetagen ein. Bleibt eine Infektion
in einem Feld unerkannt und es wird
nicht die dazugehörige «Stoppsprit-
zung» mit sporenabtötendem Wirk-
stoff durchgeführt, können die Sporen
weiter infizieren, auf ungeschütztem
Neuzuwachs oder Stellen mit Spritz-
schatten. Schlussendlich geht es bei ei-
ner «Stoppspritzung» nicht nur um
Verhinderung der Krautfäuleverbrei-
tung auf dem Kraut sondern auch um
die Verhinderung einer Knolleninfek-
tion. Beim aktuell enorm hohen Be-
fallsdruck in den Regionen Unterland'
Weinland muss in jedem dortigen Kar-
toffelfeld mit Krautfäulebefall gerech-
net werden. Bleibt ein solcher uner-
kannt und es fehlt an einer angepassten
Wirkstoffwahl und Spritzfolge, kann
die Krautfäule nicht im Schach gehal-
ten werden.

Kontrollieren Sie Felder mit beob-
achtetem Befall auch 1-2 Tage nach er-
folgter «Stoppspritzung», um den Er-
folg der Behandlung zu kontrollieren.
Bei Bekämpfungserfolg verschwindet
der weisse Pilzrasen bei Befallsstellen
nach ca. 2 Tagen.

Angepasster Behandlungsintervall
Je nach Witterung und Wirkstoffwahl
soll der passende Abstand zwischen
zwei Krautfäulebehandlungen in den
kommenden Tagen/Wochen flexibel ge-
staltet werden. Das mittlere Behand-
lungsintervall liegt bei 7-10 Tagen. Für
eine Verlängerung des Intervalls um
maximal 4 Tage sprechen mässiges
Krautwachstum (i.d.R. ab Juli), wenig
anfällige Sorte, befallsfreies Feld, we-
nig Niederschlag und trockene Witte-
rung sowie Einsatz von Wirkstoffen
mit guter Wirkungsdauer und Regen-
festigkeit. Für eine. Verkürzung des In-
tervalls auf 5 Tage sprechen anfällige
Sorten, Befall im Feld, hohe Infektions-
bedingungen (feuchtwarm), hohes Kraut-
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wachstum und der alleinige Einsatz
von Kontaktwirkstoffen.

Als nächstes die Käfer und Läuse
Kartoffelkäfer sind in vielen Feldern ein-
gewandert und haben Eier gelegt. Der
Käferdruck ist erfahrungsgemäss lokal
sehr unterschiedlich. Ab 1 Befallsherd
(Eigelege auf Blattunterseite oder Lar-
ven) oder 30 Prozent der Pflanzen mit
Befall macht gemäss öLN eine Bekämp-
fung Sinn.

Ohne Sonderbewilligung können Au-

dienz oder Novodor eingesetzt werden.
Bei Novodor, das Bazillus-thuringiensis-
Präparat, ist ein früher Einsatz auf die
kleinsten Larvenstadien (bis 0,5 cm) un-
abdingbar für eine ausreichende Wir-
kung.

Der Druck an geflügelten Blattläusen
ist dieses Jahr überdurchschnittlich
hoch. Bis sich daraus für Speise- und
Verarbeitungskartoffeln relevante Ko-
lonien gebildet haben, wird es in der
Regel zweite Junihälfte. Treten nebst
Kartoffelkäfern Blattläuse über der Be-

Nicht immer ist ein Stängelbefall so offensichtlich wie hier. Bild: Andreas Rüsch

«Alternaria solani»
Im Gegensatz zur Krautfäule ist Altemaria

solani ein Schwächeparasit, der gegen Ende

des Krautwachstums sichtbar wird. Trocken-

heit und Hitze beschleunigen dessen Ent-

Wicklung. Die Bedeutung von Altemaria ist

weit geringer als bei der Krautfäule. Alterna-

ria kann zu Minderertrag führen, jedoch
nicht zu mengenmässig oder qualitativ ein-

kämpfungsschwelle (1 Laus je Blatt bzw.
10 Läuse je Fiederblatt/Blattzweig) auf,
kann eine kombinierte Bekämpfung
ins Auge gefasst werden. Generell be-
darf der Einsatz von nicht selektiven
Wirkstoffen (z.B. Biscaya oder Gazelle
SG) gegen Blattläuse und Kartoffelkä-
fer einer Sonderbewilligung durch die
Fachstelle Pflanzenschutz.
 Andreas Rüsch, Strickhof

schneidenden Ausfällen. Relevant betroffen

sind praktisch nur spätere Sorten mit länge-

rer Wachstumszeit. Trotzdem muss auch

Alternaria präventiv behandelt werden. Bei

anfälligen Sorten ist über die gesamte
Krautfäulebehandlungsperiode mit zweiwö-

chigem Abstand ein Wirkstoff mit guter Al-

temariawirkung einzusetzen.
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